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Vorwort
her kaum e1n emMa betreffend Liturgie herrscht heute größere FEinmütigkeit, als über

den allgemein konstatierenden angel „Liturgischer Bildung“. anzutreffen IN den
Gemeinden, hei Liturgieverantwortlichen, hei hauptamltlichen pastoralen Mitarbeitern,
leider auch hei priesterlichen Amltsträgern.

In der unmittelbar nachkonziliaren eıl (mit ihren spezifischen Problemen) Wdar )) 1urQL-
sche Bildung “ zumelst entlang der einzelnen Reformschritte erfolgt Un WÜür gleichsam die
theologisc Interessante „Begleitmusik “ ZUur „Ääußeren “ Reform. Diese notwendige Iitur-
giebildnerische Begleitung versiegte aber je länger je mehr, als die erneuerte Form gefun-
den UN: die er Generation der euen liturgischen Bücher landauf landab etabliert W  -

Es 1ST wohl nicht 7zuviel behauptet, WeENnN Man SagT, das ema „Liturgie Sel Insgesamt UÜUS

den pastoralen Bildungsbemühungen un U”UUS der Verkündigung mehr und mehr herausze-
fallen; damit zugleic. auch das Verständnis des Gottesdienstes, damit auch die Freude
über die Mitte des AaAuDens INn der Feier der Liturgie mit ıuınabsehbaren Folgen für ihren
sachgemähen Vollzug. ihsam MUSSTeEe In den etzten Jahren anhand des Themas FD
celebrandi “ (das Ja keineswegs allein die Ääußere (Grestalt der Feier betrifft) verlorenes
Tiefen-Terrain NEU hewusst gemacht werden. Wie auch das Konzil kann INe Litur-
giereform nicht 21n für alle Mal mit der Neufassung der liturgischen Bücher eendet Wer-

den un IM Apostolischen Schreiben )) Vicesimus quiIntus ANNUS “ Z 25-Jahr-Feier der
Promulgation der Liturgiekonstitution legt Johannes Payul IT konsequent den Finger auf die
tatsächlic. existierende un es käme darauf an, das Verstehen der Liturgie wieder
Ne  S vertiefen IM Klartext also: der liturgischen Bildung den ihr gebührenden Stellen-
wert zurückzugeben.

In der Tat geht 21n „Zurückgeben‘ Wenh auch unler HU: Bedingungen! Denn
nicht erst Z unmittelbaren Aufbruchszeit nach dem Konzıil K FruCKsScChauen 21n deutliches
Mehr praktizierter liturgischer Bildung wahrzunehmen un nicht HUr die Konzilskonsti-
tutıon „ Sacrosanctum Concilium “ hatte schon vehement darauf Insıstiert, ASS die
Weckung des liturgischen (Jeistes uUunlter Seelsorgern un Gläubigen als DEr  S Kern-
geschä des pastoralen uflrags 21n Dauerauftrag für alle Zukunft bleibt, der U'ıuS8 dem
Liturgieverständnis des Konzils olgi on die Vertreter der Liturgischen ewegung Vor

dem Konzil lehten 1es Vor un schärften IN ihren Schriften die unbedingte Notwendigkeit
liturgischer Bildung 21n en Orun Romano (yuardinı und Pius Parsch Es kommt nicht
VOoON ungefähr, 'ASS €l Namen UU der Not der Stunde IN den etzten Jahren wieder HeuU

entdeckt wurden. Seelsorge War hei ihnen vorrangıg Mystagogie un Hinführung ZUM Voll-
ZUS des Gottesdienstes, verbunden auch mıl dem liturgiepastoralen PFrIinzIip der Inübung.
Das es geht UNS heute weitgehend ab und ruft nach einer pastoralen Umkehr, WK die
Liturgie selhst Neu ZU „‚ role: en  6 der Pastoral Un liturgische Bildung ZUur CeUEC;

Maitte der Verkündigung WIrd. E1 sind die Orte liturgischer Bildung INn der modernen
'edien- un Internetgesellschaft vielfältiger geworden un rufen ebenfalls nach e21ner
Neubesinnung.

Dem Gewicht der Ade folgend, 1S1 das vorliegende Themenheft entsprechend umfangz-
reich und differenziert ausgejJatten. Teil hehandelt Grundsatzfragen Zl ema Teil
befasst sich mit den vielfältigen und sehr konkreten Bemühungen ZUr liturgischen Bildung
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auf Landes- UnN Bistumsebene. Teil nımmt alte und NEUEC Orte ( liturgischer Bildung UUÜUS
der Perspektive der gegenwädrtigen Situation IN den 1K Un Teil ezieht UÜUSs dem Öfkau-
menischen Umfeld der Schwesterkirchen wichtige Inspirationen und Anregungen Un Wel-
fel den IC INn SONS. weniger heachtete Dimensionen der liturgischen Bildung.

Die hbeiden Redaktoren un die Autoren wünschen sehr, 'ASS dieses Heftes ZU. ( AD AA An-
stoß Wird, den nach WIE Vor geltenden Auftrag des /weiten Vatikanischen Konzils ZUr litur-
gischen Bildung IN der Praxis der Kirche NEUÜ un konsequent wahrzunehmen. en en

der de Interessierten wendet das Heft sich er SUNZ besonders die Liturgiever-
antwortlichen, die Liturgen als Vorsteher gottesdienstlicher Feiern und nicht zuletzt
die ischöfe als Letztverantwortliche für ein liturgiepastorales Grundkonzept, das der
liturgischen Bildung ndlich wieder den Aaum zZurückg2ibt, den das Konzil, Vor em aber
die Liturgie selbst fordert.


